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H A N S SCHöNBERGER: Kastell Künzing-Quintana. D i e G r a b u n g e n v o n 1 9 5 8 — 1 9 6 6 . L i m e s ­

forschungen 13, 1975. Gebrüder Mann, Berlin. 118 Seiten, 26 Abbildungen, 8 Tafeln, 
10 Beilagen. Preis D M 9 0 , ­ . 

D a s Kaste l l Q u i n t a n a ­ K ü n z i n g , Landkre i s Deggendor f ( N i e d e r b a y e r n ) l iegt am rätischen D o n a u ­
limes r u n d 40 k m o b e r h a l b Passau . D e r P l a t z ist bereits im 19. J a h r h u n d e r t e r k a n n t u n d teilweise 
ausgegraben w o r d e n . Die Ergebnisse reichten aber nicht f ü r eine exak te re E i n o r d n u n g des Kastel ls 
in die Geschichte Rät iens u n d dieses Limesabschni t tes aus. 

Die fo r t schre i t ende A u s d e h n u n g des D o r f e s K ü n z i n g f ü h r t e zwischen 1958 u n d 1966 zu Ret tungs ­
g rabungen , die in Z u s a m m e n a r b e i t mit dem Bayerischen L a n d e s a m t f ü r Denkmalp f l ege durch den 
Verfasser , damal s noch D i r e k t o r des Saa lburg ­Museums , geleitet u n d von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft u n t e r s t ü t z t w u r d e n . 

Z u Beginn der G r a b u n g e n w a r das Lagera rea l im N o r d w e s t e n zu e twa ein D r i t t e l locker über­
bau t , w ä h r e n d der übrige Teil f re i lag. Dennoch w a r es nur möglich, e twa ein Fünf te l des 2,2 ha 
großen Kaste l ls zu untersuchen, so d a ß an mehre ren Stellen im nun vorgelegten Lagerp lan 
empfindl iche Lücken kla f fen . W e n n m a n dennoch recht kla re Vors te l lungen über die innere O r ­
ganisa t ion dieses Kaste l ls gewinn t , so ist dies der geschickten Anlage der Suchschnitte u n d der 
übersichtlichen D a r s t e l l u n g ihrer B e f u n d e durch den A u t o r zu v e r d a n k e n . D e r Leser v e r m i ß t dabei 
lediglich einen kleinen zusätzl ichen Übers ichtsplan mit der E i n t r a g u n g der Lage der Grabungs ­
flächen. 

Die Arbe i t beschränkt sich auf die Vor lage der B e f u n d e . N u r die f ü r die D a t i e r u n g wichtigen 
K l e i n f u n d e w u r d e n herangezogen , sowei t sie nicht berei ts in den Vorber ichten besprochen w o r d e n 
w a r e n . Die P u b l i k a t i o n des gesamten F u n d m a t e r i a l s sowie der beiden bereits wei th in bekann ten 
Meta l l ho r t e bleibt gesonder ten Arbe i t en vorbeha l t en . 

D a s Kaste l l w u r d e nach Aussage der K l e i n f u n d e , insbesondere der T e r r a sigillata, um 90 n. Chr . 
gegründe t u n d in den Wir ren um die Mit t e des 3. J a h r h u n d e r t s aufgegeben . (Das spä tan t ike , in 
der N o t i t i a D i g n i t a t u m u n d der V i t a Sanct i Sever ini e r w ä h n t e Kaste l l Q u i n t a n i s ha t an anderer 
Stelle gelegen, ist aber bisher noch nicht im G e l ä n d e lokal is ier t . ) Es lassen sich vier Bauper ioden 
unterscheiden, v o n denen die beiden ersten allein aus H o l z b a u t e n , die beiden jüngeren aus Stein 
bes tanden . Durch eine Analyse des F u n d m a t e r i a l s legt SCHöNBERGER sie f o l g e n d e r m a ß e n fes t : 

P e r i o d e 1 : c a . 9 0 ­ 1 2 0 

P e r i o d e 2 : 1 2 0 ­ 1 3 5 
P e r i o d e 3 : 1 5 0 / 1 6 0 ­ 2 0 0 ? 

P e r i o d e 4 : 2 0 0 P ­ 2 4 5 

Zwischen 135 und 150/160 w a r das Kaste l l of fenbar nicht belegt, oder es w u r d e nur von einem 
kleinen K o m m a n d o gehal ten. In der Befes t igung unterscheiden sich die vier Per ioden sowohl 
durch die A r t der M a u e r als auch durch die Z a h l der G r ä b e n : 

Per iode 1 : B o h l e n w a n d mit aufgeschüt te tem E r d w a l l , 1 G r a b e n 
Per iode 2: H o l z ­ E r d e ­ M a u e r , 2 G r ä b e n 
Per iode 3: Ste inmauer mit Erdanschü t tung , 5 G r ä b e n 
Per iode 4: Ste inmauer mit Erdanschü t tung , 1 G r a b e n 

Von den Ste inbau ten ha t t e der Pf lug bereits so viel zers tör t , d a ß zur I n n e n b e b a u u n g der beiden 
jüngeren Bauphasen , abgesehen v o n den Pr inc ip ia , k a u m noch A n h a l t s p u n k t e ge funden werden 
k o n n t e n . Dagegen w a r e n die t i e fer eingegrabenen Pfos tengräbchen der H o l z b a u t e n fas t in allen 
Grabungsf lächen erha l ten geblieben. Die beiden H o l z b a u p e r i o d e n unterscheiden sich durch ihre 
Technik : In Per iode 1 w u r d e n die W a n d p f o s t e n in durchgehend ausgehobene Gräbchen, in der 
fo lgenden Bauphase in einzelne P f o s t e n g r u b e n gestellt . Allerd ings w u r d e n nicht alle Gebäude 
e rneue r t ; z w a r bau te m a n die Pr inc ip i a völ l ig um, die Kasernen dagegen scheinen nur ausgebessert 
w o r d e n zu sein. D a beide Per ioden baulich gleich ausgelegt waren , kann die Besprechung ihrer 
I n n e n b e b a u u n g z u s a m m e n erfolgen. 
Im l inken Teil der P r a e t e n t u r a sind Spuren von vier Cen tu r i enkase rnen eindeut ig e r k a n n t . Im 
rechten Teil k o n n t e mit wenigen Schnit ten immerh in so viel B e f u n d gesichert werden , d a ß hier 
ebenfal ls vier Cen tu r i enkase rnen a n g e n o m m e n werden d ü r f e n . Im Mitte l te i l w u r d e n die Pr inc ip ia 
ganz, rechts d a v o n das H o r r e u m u n d das V a l e t u d i n a r i u m teilweise aufgedeckt . Das l inks der 
Pr inc ip i a a n z u n e h m e n d e P r a e t o r i u m k o n n t e nicht untersucht werden . Dies ist besonders zu be­
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dauern, da aus diesem Areal die drei schon 1929 gefundenen gestempelten Ziegel der coh. I I I 
Thracum c. R. s tammen sollen, die f ü r die gesamte In te rp re ta t ion des Kastells von entscheidender 
Bedeutung sind. 
Im rückwärt igen Teil des Lagers f anden sich Spuren von vier paral le l zur R ü c k f r o n t gelagerten 
Gebäuden, von denen wiederum meist nur geringe Teile aufgedeckt werden konnten . Eines ent­
sprach einer Centur ienkaserne , bei den übrigen ließ sich zunächst k a u m mehr sagen, als d a ß es 
sich zwar um langgestreckte schmale Bauten, aber offensichtlich nicht um Kasernen handel te . 

Damit waren also im Lager, abgesehen von den langgestreckten Bauten in den Reten tu ra , neun 
Centur ien unterzubr ingen, drei mehr als fü r eine cohors quingenar ia notwendig . In dieser Situa­
tion waren jene alten Ziegelstempel besonders wi l lkommen: Die coh. I I I T h r a c u m c. R. war 
nämlich eine „equi ta ta" , was bedeutet , d a ß sie „. . . in 6 Centur ien von jeweils mindestens 
60 Pedites und 4 Türmen zu je 30 Equites unter te i l t w a r " (S. 111). (Das noch nicht gelöste 
Problem, wieviel M a n n eine Auxi l iarcentur ie hat te , wird vom Auto r ausführl ich diskut ier t , 
S. 110 f.) So schlägt Verf . vor, in der Prae t en tu ra neben den 6 Centur ien In fan te r i e in den beiden 
restlichen Kasernen die Reiter unterzubr ingen und deutet die langgestreckten Bauten in der 
Reten tura einleuchtend als Pferdes tä l le . Die Textabb . 13 auf S. 59 mit einem Aufs ta l lungsvor ­
schlag der P f e r d e ist höchst anschaulich. Wie theoretisch SCHöNBERGER diesen Vorschlag meinte, 
unterstreichen die pfe i ferauchenden Stallwachen. In der verble ibenden rückwär t igen Centur ien­
kaserne könnten zusätzlich eine Sondereinheit , Explora tores oder Veredar i i untergebracht gewe­
sen sein. 
Diese In te rpre ta t ion hängt also entscheidend an den Ziegelstempeln von 1929, denn w ä h r e n d der 
neuen Grabungen sind keine weiteren Stempel der I I I . T h r a k e r k o h o r t e gefunden worden , sondern 
lediglich solche der I I I . Italischen Legion aus Regensburg, die nach 179 zu dat ieren sind und 
daher zu den Steinbauphasen des Kastells gehören. Die Besatzung des Steinkastells war aber 
sicher eine andere Einheit , da die I I I . T h r a k e r k o h o r t e f ü r 144 in Gnotzhe im bezeugt ist. Der 
ant ike Ortsname von Künz ing l äß t auf eine T r u p p e schließen, die eine F ü n f e r ­ N u m m e r t rug ; von 
dem bekannten Truppenbes tand Rätiens k o m m t als einzige Einhei t dieser N u m m e r daher die 
coh. V Bracaraugus tanorum in Betracht. 

Die Fundumstände der Ziegel der T h r a k e r k o h o r t e in Künz ing sind aber unbekann t , und will 
man sie zur In te rpre ta t ion der H o l z b a u t e n des Kastells heranziehen, so m u ß man mit SCHöN­
BERGER annehmen, „. . . daß schon im Holzkas te l l der eine oder andere R a u m eine H y p o k a u s t ­
heizung hat te und daraus die 1929 gefundenen Ziegelplat ten s t ammen" (S. 113). So ungewöhnlich, 
wie dies vielleicht scheinen mag, ist diese A n n a h m e nicht, da z. B. im Legionslager Inchtuthi l ein 
in H o l z gebautes Centur ionenquar t i e r hypokaus t i e r t gewesen ist1; daß sie nicht durch Grabungen 
im Prae to r ium bestätigt werden konnte , bleibt ein empfindlicher Mangel , zumal sich seit dem Er­
scheinen der Arbei t die außerha lb von Künz ing aus Moos und Obers t imm bekannten Ziegel der 
III . T h r a k e r k o h o r t e um ein Stück in Regensbu rg ­Kumpfmüh l vermehr t haben 2 . Wieviel Gewicht 
diesem N e u f u n d zukommt , m u ß die endgült ige Bearbei tung dieser G r a b u n g zeigen. Immerh in ist 
es aber der erste Stempel der Einheit , dessen Fundums tände gesichert sind und dessen Dat i e rung 
wohl noch genauer ermit te l t werden kann . Vielleicht gehört die K o h o r t e doch zu jenen Truppen , 
die Ziegel über weitere Ent fe rnungen verhande l t haben. Ihr Standor t in K ü n z i n g ist zumindes t 
noch nicht endgült ig gesichert, wenngleich man aus der Lektüre der Arbei t den Eindruck gewinnt , 
als sei Verf . davon überzeugt . An anderer Stelle äußer t er sich jedoch wesentlich vorsichtiger3 . 
Die Überlegungen, welche Einhei t bei der festgestellten Innenbebauung sonst als T r u p p e in Frage 
käme, brachten aber keine überzeugende Alte rna t ive (S. 113). Eine cohors mill iar ia scheidet aus 
verschiedenen G r ü n d e n aus. N i m m t m a n dagegen eine cohors quingenar ia pedi ta ta , so müßte die 
zusätzlich im Lager untergebrachte Sondereinhei t um die dann gegenüber der Equi ta t a fehlenden 
Reiter vergrößer t werden, einschließlich der Ställe, und w ü r d e zu einem stattlichen T r u p p e n k ö r ­
per, ohne daß wir darüber mehr als Spekulat ionen anstellen könnten . Die vom Auto r vorge t ra ­
gene Lösung ist t ro tz aller durch die schlechte Quellenlage bedingten Vorbeha l te am einleuchtend­
sten. N u r glückliche N e u f u n d e könnten hier noch zu neuen Gesichtspunkten füh ren . 
Es klingt bei der Lückenhaft igkeit des Kastel lplanes überraschend, d a ß es dem Auto r gelungen 
ist, „. . . in Künz ing erstmals auf deutschem Boden . . . die Innenbebauung eines Kohor tenkas te l l s 

1 J. RICHMOND, Journa l of R o m a n Studies 48, 1958, 132. 
­ U. OSTERHAUS, Verhandl . d. Hist . Ver. f. O b e r p f a l z u. Regensburg 115, 1975, 194. 
:i Ausgrabungen in Deutschland. Monogr . d. R G Z M . 1 (1975) 380. 
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fas t vo l l s tänd ig zu k l ä r e n " 4 . Gleichzei t ig ist es aber bezeichnend, d a ß G e b ä u d e a u f t r a t e n , die über 
den zu e r w a r t e n d e n Bes tand eines K o h o r t e n k a s t e l l s hinausgehen . Die Limeskaste l le sind, wie sich 
in den l e tz ten J a h r e n i m m e r deut l icher zeigt , nicht so einheit l ich, wie vie l fach a n g e n o m m e n w u r d e , 
sonde rn sind im vorgegebenen R a h m e n auf ihre jeweil ige besondere A u f g a b e hin organis ie r t ge­
wesen . D a s v o m A u t o r im Anschluß an K ü n z i n g untersuchte Kaste l l O b e r s t i m m ist d a f ü r ein 
bered tes Beispiel5 , ebenso wie das v o n D . PLANCK ausgegrabene Kaste l l R o t t w e i l ­ H o c h m a u r e n 
mit seinen zwei „ P r a e t o r i a " u n d den ungewöhnl ich großen Pr inc ip ia 6 . 

"Welche Impu l se v o n den G r a b u n g e n in K ü n z i n g f ü r die gesamte Limesforschung ausgehen, deu­
tete sich berei ts in den Vorber ich ten des A u t o r s an. Es ist zu hoffen , d a ß nach dem hier bespro­
chenen B a n d auch ba ld das F u n d g u t vorge leg t w e r d e n w i r d ; doch ist allein schon mit dieser A r ­
bei t deutl ich geworden , welch große E r f o l g e f ü r die Limesforschung in Deutsch land durch die 
U n t e r s t ü t z u n g der Deutschen Forschungsgemeinschaf t möglich sind. 

Anschrift des Verfassers: 

D r . SIEGMAR VON SCHNURBEIN, Westfäl isches L a n d e s m u s e u m f ü r V o r ­ u n d Frühgeschichte 
R o t h e n b u r g 30 
4 4 0 0 M ü n s t e r 

RAINER CHRISTLEIN: Der Runde Berg bei Urach. I. Die frühgeschichtlichen Kleinfunde 

außerhalb der Plangrabungen. Abhandlungen der Heidelberger Akademie der Wissen­
schaften, Philosophisch­historische Klasse 1974, 1. Abhandlung. 49 Seiten, 6 Abbildungen 
im Text, 36 Tafeln , 1 Beilage. Preis D M 65, — . 

U n t e r der Regie v o n V. MILOJCIC w u r d e der R u n d e Berg bei Urach v o n 1967 bis 1972 archäo­
logisch untersucht . Grabungs l e i t e r (von 1969 bis 1972) w a r R. CHRISTLEIN. A n l a ß f ü r die Aus­
g r a b u n g w a r z u m einen die Aussage v o n J . WERNER, eine kont inuier l iche Belegung der a l a m a n n i ­
schen Burgen v o n der römischen Kaise rze i t bis z u m hohen M i t t e l a l t e r sei zu verne inen , zum ande ­
ren das schöne F u n d g u t aus spä t römischer u n d f rühmi t t e l a l t e r l i che r Zei t , welches am R u n d e n Berg 
aufge lesen w o r d e n w a r u n d S. SCHIEK f ü r eine Kata log i s i e rung vorsah . So en t s t and prakt i sch der 
P r o l o g f ü r die künf t ige P u b l i k a t i o n der A u s g r a b u n g . 

D e r A u t o r h a t auf einen so rg fä l t ig angeleg ten Kata log t e i l größ t en "Wert gelegt. Die zugehör igen 
T a f e l n e n t h a l t e n Zeichnungen aller Fundgegens t ände , viel fach im M a ß s t a b 1:1, nie kle iner als 1:2. 
Die wicht igs ten O b j e k t e sind a u ß e r d e m fotograf isch darges te l l t , nie kle iner als im M a ß s t a b 1:1. 
Schließlich w e r d e n verschiedene fotograf ische Ansichten u n d eine topographische A u f n a h m e des 
R u n d e n Berges be ige füg t . D e r K a t a l o g ist sehr übersichtlich, weil auf ant iquar ische Beur te i lung 
verz ich te t w i r d u n d die F u n d u m s t ä n d e durch kurs iven Druck abgehoben sind. 

S o f e r n die F u n d e erst durch die jüngs te G r a b u n g in ih rer B e d e u t u n g beur te i lba r sind, h a t Ver f . 
auf K o m m e n t a r e verz ichte t , völ l ig zu Recht, weil sonst bei P u b l i k a t i o n der G r a b u n g unnöt ige 
W i e d e r h o l u n g e n en t s tünden . Folge dieses Vorgehens ist ein außerorden t l i ch k n a p p e r k o m m e n t i e ­
r e n d e r Tex t , w a s guten Überb l ick u n d rasche I n f o r m a t i o n ermöglicht . 

4 E b e n d a 381. 
5 E b e n d a 374 ff. ­ Bayer . Vorgeschichtsbl. 37, 1972, 31 ff. 
6 D . PLANCK, A r a e Flav iae I . Forsch, u. Ber. z. V o r ­ u. Frühgesch. in B a d e n ­ W ü r t t . 6 (1975) 

82—87, Beilage 4. — Allgemein d a z u D . BAATZ, Kaste l l Hesselbach. Limesforsch. 12 (1973) 76. 


